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Ihr ungetrübtes Wohl ſich auf Jahre hinaus 


Befuguiß zur Ausübung der Küſtenfrachtfahrt iſt 
übertragen. 


durch Vertrag namentlich an Oeſterreich⸗Ungarn 
Franz Joſef.“ und Rumänien, durch kaiſerliche Verordnung 

Der Großherzog von Helfen richtete an den namentlich an Belgien, Braſilien, Dänemark, 
Fürſten Bismarck ein Handſchreiben, welches mit Großbritannien, Italien, Schweden⸗Norwegen und 
dem Glückwunſchſchreiben des Staatsminiſteriums Holland zugeſtanden. Wenn die durch Ver⸗ 
überſandt wurde. Vierunddreißig Landtagsabge⸗ ordnungen vollzogenen Zulaſſungen auch ohne 
ordnete überſandten bei nicht verſammelter Kammer] Weiteres zurückgezogen werden könnten, jo können 
eine Glückwunſchadreſſe. Die Stadtverordneten in dieſelben, da ſie mit anderweiten politiſchen und 
Darmſtadt tauſten die Promenadenſtraße in Bis⸗ wirthſchaftlichen Beziehungen zu fremden Staaten 
marckſtraße um. e 1 zuſammenhängen, aus dieſem Zuſammenhange nicht 

— Firſt Bismarck hat nach einer Meldung ohne nachtheilige Wirkungen geloſt werden. 7 
der „B. N. N“ die Anſtrengungen des Geburts- übrigens die aus den verſchiedenartigen Schiffs⸗ 
tages gut überſtanden. Als er wider ſeinen vermeſſungsordnungen für die deutſchen Küſten⸗ 
Willen bald nach dem Fackelzug zur Ruhe zu 
gehen gebeten würde, leynte er ab und blieb im 
Kreiſe der Familie und Freunde bis gegen 11 
Uhr. Einem Gaſte ſagte der Fürſt: „Nachdem 
ich dieſe jungen Eichen geſehen, glaube ich für 
die Zukunft der deutſchen Sache nicht beſorgt ſein 
zu müſſen.“ Fürſt Bismarck hat auch in dieſen 
bewegten Feſttagen ſich vielfach mit Zeitungs⸗ 
lektüre beſchäftigt, vielleicht, daß Leſen ihn weniger 
anſtrengt als das Geſpräch. Dabei bedient er 
ſich, da ſeine Augen ungewöhnlich kräftig und 
ausdauernd ſind, niemals einer Brille, wohl aber 
gelegentlich bei Ausfahrten, einestheils um die 
Augen gegen übermäßiges Licht zu ſchützen, 
andererſeits weil er trotz hoher Jahre etwas 
kurzſichtig iſt. Der durch Geheimrath Schweninger 
eingeführten originellen Gewohnheit, alltäglich auf 
einer im Schlafzimmer ſtehenden Waage ſein 
Körpergewicht feitzuftellen, iſt der Fürſt trotz der 
Strapazen dieſer letzten Tage nicht untreu ge⸗ 
worden. Geſtern trat eine Pauſe in den 
Empfängen ein, damit der Fürſt wieder Ruhe 
und Erholung findet. 

— Betreffs des im Herrenhauſe geſtellten 
Antrags Bethmann⸗Hollweg ſetzt auch die „Nat. 
Lib. Korr.“ auseinander, daß dabei Verhältniſſe 
ſehr verſchiedener Art in Betracht kommen. Sie 
bemerkt u. A.: a 

„Die Thatſache, daß die Entſchädigungen 
nicht ganz zurückgewonuen werden können, wurde 
in den Verhandlungen des Abgeorduetenhauſes 
als eine leidige, aber unabänderliche anerkannt, 
man hielt es jedoch für unpraktiſch und unpolitiſch, 
auch denen die Entſchädigung zu laſſen, die noch 
im unmittelbaren Genuß derſelben ſtehen. Von 
der weitaus größeren Zahl der Rittergutsbeſitzer, 
ſo wurde geltend gemacht, und von faſt allen 
Fideikommißgütern laſſe ſich die Entſchädigung 
wieder zurückholen, dorthin Geſchenke ſolcher Art 
zu machen, habe der Staat keine Urſache. Der 
Antrag Bethmann⸗Hollweg wird allerdings vor⸗ 
nehmlich mit dem Hinweiſe begründet, daß ſich 
„eine wider Erwarten große Zahl von bäuerlich n 
und kleineren Beſitzern als rückzahlungspflichtig 
herausſtellen“, die für die nächſten 60 Jahre 


787 Hanf 
Die Umſturzvorlage. 
Die halbamtliche „Verliner Korreſp.“ hat 
in einer ihrer letzten Nummern die Umſturz⸗ 
vorlage in der Faſſung, in der ſie von der Kom⸗ 
miſſion des Reichstages in der zweiten Leſung 
angenommen worden iſt, mitgetheilt, jedoch unter 
Weglaſſung des Beſchluſſes, den § 1300 (Kauzel⸗ 
paragraph) zu ſtreichen. Dem Kobold, der für 
dieſes Verſehen verantwortlich iſt, fehlt es ohne 
Zweifel nicht an kritiſchem Geiſt. In den Rabe 
men eines Geſetzes, welches beſtimmt war, den 
auf gewaltſamen Umſturz der Staatsordnung ges 
richteten Beſtrebungen entgegen zu wirken, paßt 
in der That ſehr wenig ein Beſchluß, der es den 
Geistlichen und anreren Religionsdienern freiſtellt, 
öffentlich Angelegenheiten des Staates in einer 
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zum 
Gegenſtande der Erörterung zu machen. 

Die Streichung des Kanzelparagraphen muß 
als das Aufſtecken eines Geßlerhutes ſelbſt in den 
Augen Solcher erſcheinen, die eine Geſetzesvor⸗ 
ſchrift gegen die Verbindung der politiſchen 
Agitation mit der Vornahme geiſtlicher Amts⸗ 
handtungen für entbehrlich halten. Dieſes Ein⸗ 
ſchiebſel wird daher für die Regierung den zwin⸗ 
genden Anlaß bilden, ſchon aus formellen Er⸗ 
wägungen in die vorſichtine Prüfung der Frage 
einzutreten, ob ſie einem Geſetze zuſtimmen kann, 
das nach ihrem eigenen in der Kommiſſion ab⸗ 
ge ebenen Urtheil nunmehr ein Sammelſurium 
von Beſtimmungen darſtellt, denen ein einheitlicher 
Gedanke nicht zu Grunde liegt. Und vor Allem, 
wie man hinzufügen muß, der Gedanke nicht, der 
ſie bei der Ausarbeitung ihres Entwurfes geleitet 
und der in den Motiven genau bezeichnet worden 
iſt. Ihre Fähigkeit, dem Richter Fingerzeige bei 
der Handhabung des Geſetzes zu geben, werden 
die Motive, wenn die Kommiſſionsbeſchlüſſe Geſetz 
werben, jajt gänzlich eingebüßt haben. Es iſt ein 
ganz anderes Ziel als das von der Regierung 
ins Auge gefaßte, wohin die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
führen, und inſofern ein gradezu eutgegengeſetztes, 
als die Beſchränkung einer berechtigten und noth⸗ 
wendigen geiſtigen Befähigung dem mit den ſozial⸗ 
revolutionären Tendenzen ſich vielfach berührenden 
bürgerlichen Radikalismus Nahrung zuführen 
müßte. Gewiſſe in der Agitation gegen die Zen⸗ 
trumsauträge hervorgetretene Erſcheinungen könnten 
der Regierung zu denken geben. Im Lichte des 
Entwurfes, wie ihn die Kommiſſion geſtaltet hat, 
erſcheinen die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
als ein Vorwand, den Ultramontanismus zu 
privilegiren. x 2 

„Die Abſtimmung der nationalliberalen Kom⸗ 
miſſionsmitglieder mußte demnach ausfallen, wie 
geſchehen. Sie haben den § 111 in ſeiner bedenk⸗ 
lichen Ausdehnung und § 130, nachdem in ihm 
die für die Gewäyrleiſtung des Rechtes dei 
wiſſenſchaftlichen Kritik geforderten Kautelen 
nicht geſchaffen worden, die Beſeitigung des 
Kanzelparagraphen und ſchließlich das ganze, der⸗ 
geita.t unaunehmbar gewordene Geſetz abgelehnt. 


— 


trifft, jo iſt am 1. April dieſes Jahres eine neue 
Schiffsvermeſſungsordnung ſeitens des Bundes⸗ 
raths in Kraft geſetzt, durch welche den Beſchwer⸗ 
den in Bezug auf ungünſtige Vermeſſung der 
deutſchen Fahrzeuge hinreichend Rechnung getra⸗ 
gen wird. 

— Wenn mit dem 1. April neben den 


der Steuerſütze für die mittleren und kleinen Ein⸗ 
kommen auch den im engeren Sinne produzirenden 
des Reichs 1 be N n e 
völkerung die weſentliche Entlaſtung durch die 
Aufhebung der Grund⸗, Gebäude, 
Bergwerksſteuer zu Theil wird, ſo tritt zugleich 


eine ſehr fühlbare Entlaſtung ein. Nachdem ſchon 
durch das Einkommenſteuergeſetz nicht blos die 
erwähnten Ermäßigungen der Steuerſätze herbei⸗ 
geführt, ſondern auch an Stelle der früheren, den 
wirklichen Betrag der Realſteuern um ein Drittel 
überſteigenden Normalſätze für die Kommunalzu⸗ 
ſchläge zur Einkommensteuer die Steuerſätze des 
neuen Tarifs der Gemeindebeſtenerung zu Grunde 
gelegt find, tritt jetzt überall, wo bisher die Zu⸗ 
ſchläge der Staatseinkommenſteuer oder der an ihre 
Stelle getretenen Erſatzſteuern eine drückende Höhe 
erreicht hatten, eine weſentliche Erleichterung ein. Dieſe 
Erleichterung wird namentlich den Beſitzloſen voll 
zu Theil, weil ſie von der Gemeindeſteuer auf die 
Realien nicht betroffen werden. In Berlin z. B. 
ermäßigt ſich nicht nur der Zuſchlag zu der Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer um dürchſchnittlich 7% 0, 
ſondern auch die ganze zum theilweiſen Erſatz der 
Einkommenſteuer dienende Miethsſteuer kommt in 
Fortfall. Wenn auch ganz kleine Wohnungen 
theils ganz ſteuerfrei waren, theils eine Ermäßi⸗ 

f „ ſo bedeutete die im Uebrigen gleich⸗ 


gung genoſſen, { 
mäßig auf 62/59), des Miethswerthes bemeſſene 


Belaſtung der kleinen und mittleren Einkommen, 
weil von dieſen 1 en en u Au. 
8 Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes in An⸗ 
„einer Ertraſieuer von 25 Prozent der Grande Korn 1 wird, als von den großen oder 
ſteuer unterworſen ſei“. (Die Rückzahlung kann gar den ganz großen Einkommen; denn wenn 
durch vierprozentige Verzinſung des als Ent- „on einem Einkommen von 100000 Mark vielleicht 
ſchädigung gezahlten Kapitale geichehen, wodurd | |, %, von einem ſolchen von 10000 Mart etwa 
nach Verlauf von 60!/, Jahren die Amortiſirund 00% auf Miethe zu rechnen ſind, fällt auf ein 
bewirkt iſt. Der Fiveikommiſſe thut die Der solches von 3000 Mark ſicher meiſt mehr ols 
gründung des Autrages eben jo wenig Erwäh⸗ 256%, auf ein ſolches von 2000 Mark wohl au⸗ 
nung, als fie auf den Unterſchied zurückkommt, nähernd 30 an Miethe. Während die Eiun⸗ 
den bei der Berathung des Geſetzes im Abgeordne⸗ fo mmenſteuer bei 100000 Mark 4%, bei 10000 
tenhanfe ein abgelehnter Antrag von Buch Mark 30%, bei 3000 wenig über 2 / und bei 
zwiſchen Bevorzugungen, die auf ſtaatsrechtlichen, 2000 Mark erheblich unter 25% beträgt, belief 
und zwiſchen Grundſteuerbefreiungen, die auf ſich die Miethsſteuer ſonach bei 100 000 Mark 
privatrechtlichen, und zwiſchen Grundſteuerbe⸗ auf 27. o, bei 10000 M. auf 1 %, bei 3000 M. 
ſreiungen, die auf privatrechtlichen Titeln be⸗ auf 1355 7, bei 2000 Mark auf nahezu 2%. 
ruhten, gemacht hat. Es handelt ſich pier um Die beträchtliche Erleichterung, wache gerade 
beſondere Verhältniſſe, die die rechtliche Begrün⸗ durch die Aufhebung der Miethsſteuer den ſchwäche⸗ 
dung und die Billigkeit der Rückforderung zweifel⸗ ren Schultern zu Theil wird, ſpringt in die 
beit. 10 80 laſſen. So 1197 1 in Augen. * 
Schleswig⸗Holſtein unter däniſcher Regierung JJV 
durch koſtſpielige Eindeichung dem Meere abge⸗ n ,; Die „Berl. Korr.“ schreibt: „Ein hieſiges 
wornenes Land den bäuerlichen Beſitzern grund⸗ 

steuerfrei überlaſſen, wenn fie die Deichlaſten allein 
tragen wollten. Ferner wurden Domänengrund⸗ 
ſtücke gegen einen Kanon verkauft, der ent⸗ 
ſprechend höher feſtgeſetzt wurde, wogegen aber 
die Grundſteuerfreiheit mit zugeſtanden war. 
Preußen löſte dann die Freiheit ab, indem es den 
Kanon herabſetzte. Jetzt muß nun ein ſolcher 
Kanonbauer das Zwanzigfache des Betrages, um 
den der Kanon vermindert wurde, erſtatten, den 
Kanon aber weiterzahlen und künftig genau ſo 
ſteuern, wie ſein Nachbar, der nie befreit war. 
Anderwärts ſind kleine Städte und auch Koloniſten 
don der Grundſteuer befreit worden, weil ſie 
z. B. in Schleſien unter Friedrich dem Großen 
für Kriegsrüſtungen aufgekommen waren, und 
zwar in einer Höhe, die durch die Gegenleiſtung 
vielleicht heute noch nicht ganz ausgeglichen iſt. 
Auch in Städten der Provinz Sachſen, der Neu⸗ 
mark liegen beſondere Umſtände vor, die keine Be⸗ 
rückſichtigung fanden, weil nicht ausſchließlich 
privatrechtliche Befreiungen in Frage kamen.“ 
Inden Streifen unſerer Küſtenſchiffer hat man 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit über die Konkurrenz 
beklagt, welche ihnen die ausländiſchen Schiffer, 


8 4 1 2 5 * ® 
Die Bismarck⸗Feier. 
III. 
U Friedrichsruh, 2. April. 

Der Feſtesjubel iſt verrauſcht, die Umge⸗ 
bung des ſtillen Landſitzes, auf dem der Liebling 
des Volkes ſeinen Lebensabend verbringt, zeigt 
wieder ihre Alltagsphyſiognomie. Dort, wo geſtern 
viele Tauſende ſich drängten — die Eiſenbahn 
allein beforderte über 20000 Fremde nach 
Friedrichsruh, ſieht man heute nur ein paar 
fürſtliche Lataien oder Poſtboten, die noch immer⸗ 
fort Berge von Geſchenken herauſchleppen; heute 
früh lief das tauſendſte Geſchenk ein, die Zahl 
der ſchriſtlichen Glückwünſche hat längſt die Zahl 
10000 überſchritten. Die erſte Frage 
galt heute dem Befinden des Fürſten, 
angſtlich erkundigten ſich Viele, ob dem Achtzig⸗ 
jährigen das lange Stehen in der kalten Nacht⸗ 
luſt nicht geſchadet habe. Die den alten Recken 
näher kennen, lachten darüber und mit Recht. 
Dem Fürſten iſt der geſtrige Tag ganz vortrefflich 
bekommen, er war ſchon früh munter und in 
heiterſter Stimmung, ſah dann Hunderte von 
Depeſchen durch und hielt um die Mittagsſtunde 
beim Empfang der Deputation des Münchener 
Magiſtrats die dritte größere Rede innerhalb 24 
Stunden. — Die drei Hauptfeſttage ſind vorüber 
und in jeder Hinſicht glänzend war ihr Ver⸗ 
lauf. Verkleinerte Bilder der geſtrigen groß⸗ 
artigen Ovationen werden aber noch oft 
während der nächſten Monate geboten werden, denn 
faſt für jeden Sonn und Feiertag find Huldigungs⸗ 
zuge aus allen Theilen des Reiches gemeldet. 
Viel Ehr — viel Koſten! Es mag Manchen 
vielleicht intereſſiren zu erfahren, daß dem Fürſten 
ſelbſt die Feſtlichkeiten der letzten Tage über 
20 000 Mark koſten, ungerechnet die Beträge der 


ſitzung vom letzten Donnerſtag hätte der Kriegs⸗ 
miniſter an die Abgeordneten Bilder eines japa⸗ 
niſchen Hafens vertheilen laſſen, vor dem drei 
mächtige engliſche Dampfer lagern, während im 
Hintergrunde ein beſcheidenes deutſches Schiff ſich 
herumdrückt. An dieſer Mittheilung iſt richtig, 
daß eine Reproduktion aus einer engliſchen 
illuſtrirten Zeitung vertheilt wurde, welche nach 
den Skizzen eines Augenzeugen die Einnahme von 
Wei⸗hai⸗wei durch die japaniſche Flotte darſtellt; 
das eine deutſche Kriegsſchiff, welches neben drei 
großen modernen Panzern der engliſchen Marine 
dieſem Ereigniß beiwohnt, zeigt einen gänzlich 
veralteten Typus und iſt entſchieden minderwerthig 


japaniſchen Kriegsſchiffen. Dieſe Reproduktion, 
auf welcher außerdem eine handſchriſtliche Be⸗ 
merkung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wiedergegeben iſt, wurde vertheilt, nachdem dir 
neuen 0 95 in dritter Leſung bewilligt waren. 
Die Vertheilung ging indeſſen nicht vom Kriegs⸗ 
miniſter aus, ſondern von dem Staatsſekretar des 
Reichsmarineamtes.“ 


Reparaturen deſſen, was bei dem Maſſen⸗ namentlich die Holländer und Dä ie königli Eiſenbahndirektio üchtigt / 
1 1 nen, aber auch die königlichen Eiſen ahndirektionen ermächtigt 
andrang beſchädigt wurde. Noch flattern die ne und ne machen. Die Kühen denjenigen ſeit mehr als Jahresfriſt bei der Ver⸗ 
Fahnen von den hohen Maſten, noch klingt waltung beſchäſtigten außerhalb des Beamtenver⸗ 


ſind auch bei der Berathung des Entwurfs über 
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchiff⸗ 
fahrt in der betreffenden Reichstagskommiſſion zur 
Sprache gebracht. Nach den dort gepflogenen Ver⸗ 
handlungen wird man zugeben müſſen, daß durch 
eine ganze Anzahl von Umſtänden, die in der 
Verſchiedenartigkeit der ſteuerlichen, ſozialpolitiſchen 
u. ſ. w. Einrichtungen des in Betracht kommen⸗ 
den Auslandes und Deutſchlands ihren Grund 


der Feſtjubel nach, aber — die Preſſe muß 
wieder zu eruſter Tagesarbeit zurückkehren. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. April. Die Aeußerung des Kaiſers 
zu dem Präfidenten v. Buol bei dem Feſtdiner 
am J. April wird von einem parlamentariſchen 
Berichterſtatter in folgender Faſſung wieder⸗ 
gegeben: „Sie ſind noch nicht lange Präſident. 
Die Veranlaſſung zu Ihrer Erwählung war keine 
erfreuliche.“ 


„ Die mehrfach erwähnten Glückwunſch⸗ 
Telegramme des Kaiſers Wilhelm und des Kaiſers 
Franz Joſef von Oeſterreich an den Fürſten 
a lauten nach den „Neueſt. Nachr. wie 
olgt: 0 32 

„Euer Durchlaucht möchte Ich, wie am 26. 
an der Spitze der Vertretung Meiner Armee, 
heute nochmals tief bewegt den Dank Meines 
Haufes ſowie den Dank der deutſchen Nation für 
Alles das ausſprechen, was Sie in ſegensvoller 
Arbeit für das Vaterland gethan haben. Gott 
ſegne und beglücke den Lebensabend des Mannes, 
welcher immer der Stolz des deutſchen Volkes 
bleiben wird. 8 

Ihr dankbarer 
Wilhelm J. R.“ 

„Mit herzlichſter Theilnahme beglückwünſche 
ich Eure Durchlaucht zu Ihrem 80. Geburtstage 1887 auf 209 | 
uud zu der hohen Genngthuung, zu welcher norwegiſchen 1886 auf 94 und 1895 auf 77. 
Ihuen deſſen ehrenreiche Feier gereichen muß. Dieſe Zahlen laſſen auf eine erheblich Zunag ie | 
Möge die Erfüllung meiner heutigen Wünſche für der ausländiſchen Konkurrenz nicht schließen. Die! Rechtsſtreit, 


988, bezüglich 


Wirkungen gelöſt werden. Was 


ſchiffer hervorgegangenen Benachtheiligungen be⸗ 


früher ſchon in Kraft getretenen Ermäßigungen 


und deshalb von der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 


am höchſten belaſteten Kreiſen der Be⸗ 
ewerbe⸗ und 


auch auf dem Gebiete der Gemeindebeſteuerung 
und zwar gerade für die ſchwächſten Schultern 


Miethsſteuer doch eine ſtark nach unten ſteigende 


Blatt bringt die Mittheilung, in der Reichstags⸗ 


ſowohl gegenüber den engliſchen, als auch den 


il laucht noch lauge, gesegnete Jahre der Ruhe und 


ꝗfPEEWuerrrx;xx;x;..kx 
Fiskus einen Verluſt von 50 bis 60 Millionen unerhörte Verdächtigung der Gattin des Premier⸗ 
bedeuten dürfte. Einige Städte aus dem Diten miniſters Ribot. Daß der Kriegsminiſter ſich in 
der Monarchie hatten gemäß § 11 Abſ. 2 der der Kammer damit beſchäſtigen mußte, ſcheint 
Kreisordnung das Kreis⸗Abgabenſoll auf den Haus⸗ ihm ein bedenkliches Symptom zu ſein. Wenn 
halt übernommen und dann den Eiſenbahnfiskus] die Blätter, ſagt Malo, nicht durch die krankhafte 
aus dem Einkommen aus den Eiſenbahnſtationen Neugier und Unruhe des Publikums aufgeſtachelt 
voll zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen. würden, ſo könnte man nicht jeden Morgen in 
Der Eiſenbahnfiskus erhob Klage, welche aber der gewiſſen Organen leſen, das Vaterland ſei in Ge⸗ 
Bezirksausſchuß zu feinen Ungunſten entſchied: fahr, das „Volk“ könne nicht wachſam genug ſein. 
§ 11 Ul der Kreisorduung überlaſſe den Städten] Sollte das fo fortgehen, jo dürfte man ſich nicht 
die Beſtimmung darüber, ob ſie die Kreis⸗Steuer⸗ wundern, wenn der alte Kaſernenwitz, der den 
beträge, die auf die ſtädtiſchen Kreisangehörigen naiven Rekruten aufgetiſcht zu werden pflegt, „der 
entfallen, einfach nach dem vom Kreiſe beſchloſſenen Schlüſſel zu allen Artillerie⸗Uebungsplätzen (poly- 
Maßſtab auf die Pflichtigen untervertheilen und | gones) jet geſtohlen worden“, eines Tags auch 
den Geſamtbetrag an den Kreis abfübren wollen für die Zeitungsleſer gedruckt würde. 

oder ob ſie dieſen Geſamtbetrag dem Kreiſe gegen⸗ „Laßt uns aber ernſt ſein, denn ſehr ernſt 
über ſelbſtſchuldneriſch übernehmen und für die] und thatſächlich iſt die Gefahr, welche für das 
Aufbringung deſſelben im Wege der Kommunal- Land aus diezer langſamen, aber ſtetig fortſchrei⸗ 
beſteuerung Sorge tragen wollen. Wählen ſie] tenden Mißgeſtaltung des öffentlichen Geiſtes ent⸗ 
letzteren Weg, ſo kann von Kreisabgaben den eine ſpringt. Wenn man ſchon in Friedenszeiten glaubt, 
zelnen Kreisabgabenpflichtigen gegenüber nicht mehr ein befeſtigter platz ſei verloren, weil jemand heim⸗ 
die Rede fein. Die Beträge, welche ſeitens der] ich feinen Plan photographiſch aufgenommen hat, 
Stadt zur Deckung ihrer Schuld an den Kreis eine Straße oder eine Eiſenbahn ſtehe dem Feinde 
im Wege der Beſteuerunz aufgebracht werden offen, weil er ihre Trace kennt, die Mobiliſirung 
müſſen, unterſcheiden ſich in nichts von den ſon⸗ unſerer Heere ſei gefährdet, weil eine der zahl⸗ 
ſtigen ſtädtiſchen Gemeinde⸗Abgaben, zu denen auch reichen graphiſchen Tabellen verloren gegangen iſt; 
der Fiskus nach ſeinem Einkommen aus dem Ge⸗ wenn ſchon der Schatten eines Spions 
werbebetrieb herangezogen werden muß. Es iſt uns beunruhigt, wenn wir überall Verrath 
anzuerkennen, daß mit Hülfe des § 11 Il das dem wittern — auf welche Eutieijelung blinder Lei⸗ 
Fiskus dur § 14 III der Kreisordnung gewährte denſchaſten und unſinniger Anforderungen müßte 


Recht der Freiheit von Kreisabgaben hinſichtlich man ſich da nicht für die entſcheidende 
des gewerblichen Einkommens in der Wirkung | Stunde gefaßt machen? Die Geſchichte 
illuſoriſch gemacht werden kann; geſetzlich unzu⸗ und der geſunde Menſchenverſtand lehren 


läſſig iſt dies aber nicht. Die Reviſion des 
Erie hatte beim Oberverwaltungsgericht keinen 
folg. 5 
Poſen, 2. April. Der Kommandant von 
Poſen, Generallieutenant Schuch, hat dem „Poſener 
Tageblatt“ zufolge ſeinen Abſchied genommen. 
Kiel, 1. April. Dem Stapellauf des für die 
Reichsregierung erbauten Gonvernements⸗ und 
Truppentransportdampfers „Erſatz Nachtigal“ 
auf der hieſigen Germania-Werit wohnten höhere 
Werft⸗ und Nariuebeamten bei. Kapitän Bomel⸗ 
mann, der das Schiff führen wird, taufte den 
mit zahlreichen Flaggen geſchmückten Dampfer. 
Die „Nachtigal“ hat eine Länge von 143 Fuß, 
eine Breite von 26 Fuß und einen Tiefgang von 
13 Fuß und iſt mit mehreren Schuellfeuerge⸗ 
ſchützen armirt. Der Dampfer iſt ausſchließlich 
für Kolomalzwecke beſtimmt und wird in Weſt⸗ 
afrika zum Stationsdienſt, zur Truppeubeförde⸗ 
rung und zum Befahren der Flüſſe verwendet 
werden. Im April tritt das Schiff die Fahrt 
nach Kamerun an. 5 
Hamburg, 2. April. Die Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſche Packetfahrt⸗Altien⸗Geſellſchaft verehrte dem 
Fürſten Bismarck ein großes Gemälde ihres 
Schnelldampfers „Fürſt Bismarck“. 5 
Friedrichsruh, 2. April. Bismarck hat 
dieſe Nacht ſo gut geſchlafen, wie lange nicht 
mehr. Der geſtrige Tag iſt ihm trotz der großen 
Strapazen vorzüglich bekommen. Schweninger 
ſagte ihm heute Morgen ſcherzend, er dürfe ferner⸗ 
bin nach ſolchen körperlichen veiftungen nicht mehr 
behaupten, er ſei ein alter kranker Wann. Die 
Telegraphenbeamten, die außerordentliches leiſten, 
meinen, Friedrichsruh ſei in der letzten Woche der 
Mittelpunkt der Welt geweſen. Ueber 120 000 
Poſtkarten find angekommen, allein 10 000 aus 
Nordamerika. Die den Ehrenbürgerbrief über⸗ 
brin ende Münchener Abordnung, Bürgermeiſter 
Borſcht, Kommerzienrath Hänle und Rath Imhof, 
wurde um 11 Uhr von Schweninger und Lenbach 
am Bahnhof abgeholt und wird um 2 Uhr von 
Bismarck empfangen werden. Der Ehrenbrief tft 
ein Kunſtwerk in vergoldetem Silber mit geätzten 
Zeichnungen und Modellirungen in Elfenbein von 
Profeſſor Hildebrandt. ; 
Bremen, 2. April. 


uns, daß für ein Volk die Ruhe und kaltes 
Blut im Augenblick der Gefahr die werthvollſten 
und weſentlichſten Tugenden find. Nur fo kann 
der Erjolg errungen werden, und unſere größten 
Feinde ſind die, welche der Nervoſität des 
Publikums Vorſchub leiſten.“ 
Paris, 2. April. In der heute fortgeſetzten 
Berathung des Budgets hob Loubet die Noth⸗ 
wendigkeit von Erſparniſſen hervor. Der Miniſter⸗ 
präſident Ribot rechtfertigte die Staatsausgaben 
ür Zwecke des öffentlichen Unterrichts, für öffent⸗ 
liche Arbeiten und für die Landesvertheidigung. 
Die gegenwärtigen Schwierigkeiten kämen von 
zahlreichen Steuer⸗Nachläſſen und von dem Still⸗ 
tand im Wachſen der Einnahmen her. Es fer 
alſch, zu ſagen, daß die Schwierigkeiten von dem 
gegenwärtigen ökonomiſchen Regime abhängen. 
England, welches ſreihändleriſch blieb, hat ebeuſo 
gelitten wie Frankreich. Nachdem Ribot noch 
die verſchiedenen Staatsausgaben gerechtfertigt 
hatte, wurde die Generaldiskuſſion über das 
Budget geſchloſſen. i 

Die Königin Natalie von Serbien beabſich⸗ 
tigt, ſich nach Oſtern zu einem etwa ſechswöchigen 
Aufenthalt nach Serbien zu begeben und alsdaun 
nach Frankreich zurückzukehren. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 2. April. Das neue Miniſterium 
hat hier in allen Kreiſen, die uit unbedingt auf 
den Namen Canovas ſchwören, inen außerordent⸗ 
lich ungünſtigen Eindruck gemacht, der ſich von 
Tag zu Tag verſchärft und ſich vorausſichtlich 
auch dem Ausland mittheilen wird. Die einzige 
ſympathiſche Perſönlichkeit iſt der beim Heer be⸗ 
lebte Kriegsminiſter Azearraga. Der leidenſchaft⸗ 
liche Romero Robledo, der häufig genug ſich über 
Urtheilsſprüche der Gerichte hinweggeſetzt und da⸗ 
gegen polemiſirt hat, iſt als Zuſtizwiniſter eine 
unmögliche Figur; ſeine eigenen Freunde wollten 
es zuerſt nicht glauben. Cos⸗Gayon iſt als 


an ſeinem Platz. Die Verwaltung Berangers im 
Marineminiſterium hat früher bereits eine recht 
ahfallige Beurtheilung erfahreu. Den Herzog von 
Tetuan wieder zum Miniſter des Aeußern zu 


Die geſtern an der machen, war entſchieden ein unglücklicher Gedanke. 


Börſe verſammelte bremiſche Kaufmannſchaft] Man erinnere ſich nur feiner Obſtruktion im 
richtete auf den Vorſchlag des Präſidenten der | Senat gegen die Handelsverträge, die der deutſchen 


Handelskammer Dr. H. H. Meier folgendes Tele⸗ 
gramm an den Fürſten Bismarck: „In dankbare 
Erinnerung an die große Zeit der Wiedergeburt 
Deutſchlands ſendet Euerer Durchlaucht als deren 
mächtigſtem Förderer die wärmſten Glückwünſche 
die Bremer Kaufmaunſchaſt. Im Auftrage: Die 
Handelskammer.“ In das von Or. H. H. Meier 
ausgebrachte Hoch auf den Fürſten Bismarck 
ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. 
Braunſchweig, 2. April. Der Ausſchuß des 
Landtags hat folgende Glüclwunſchdepeſche nach 
Friedrichsruh geſchickt: oe 
„Fürſt Bismarck, Friedrichsruh. Dem größten 
Staatsmanne des deutſchen Volkes, dem ruhm⸗ 
reichen Begründer des neuen deutſchen Reiches, 
dem eiſernen Kanzler, welcher in raſtloſem 
Kampfe gegen Feind und Widerſacher Leben und 
Geſundheit einſetzte, dem leuchtenden Vorbild 
deutſcher Mannestugend, unſerem lieben Fürſten 
Bismarck bringen wir zum 80. Geburtstage in 
Vertretung der Landesverſammlunz unſeres 
Herzogthums ehrerbietinſte Glückwünſche dar. 
Mit dem Dank für alles, was das deutſche 
Vaterland und ſomit auch unſer Staat Ew. 
Durchlaucht ſchulden, verbinden wir den Ausdruck 
tiefſter Beſchämung über den Beſchluß vom 
23. v. Mts., mittels deſſen die Mehrheit des 
Reichstages mit dem Ehrbewußtſein unſeres Volkes 
ſich in ſchroffen Widerſtreit geſetzt hat. Wir 
wünſchen von ganzem Herzen, daß Ew. Durch⸗ 


Regierung zu der Bemerkung über die „den inter⸗ 
nationalen Gepflogenheiten in keiner Weiſe ent⸗ 
ſprechende Haltung der parlamentariſchen Vertre⸗ 
tung Spaniens“ Anlaß gab. Was nun die drei 
neuen Miniſter anbelaugt, ſo iſt der Finanz⸗ 
miniſter Navarro Reverter eine Mittelmäßigkeit, 
die zuletzt die hochſchutzzöllneriſchen Intereſſen der 
Großinduſtrie im Kongreß vertrat. Seine erſte 
Handlung iſt denn auch die geweſen, eine Fa⸗ 
brikantenabordnung zu empfangen, der er ver⸗ 
ſicherte, daß er jetzt wenn möglich noch ſchutzzöll⸗ 
neriſcher ſei als zuvor. Zum Unterſtaatsſelretär 
hat er ſich den Marquis de Mochales ausgeſucht, 
jenes Mitglied der Senatskommiſſion, das den 
deutſchen Handelsvertrag zu Fall brachte. Auch 
die „Zollreform“ dürfte jetzt endgültig begraben 
ſein. Der zum Miniſter für Kolonien ernannte 
Herr Caſtellanos, Bankier aus Saragoſſa und 
Abgeordneter, iſt eine politiſch ziemlich unbekannte 
Perſönlichkeit, von der man nicht weiß, woher ſie 
den Muth nimmt, dieſen gegenwärtig ſo wichtigen 
Poſten zu bekleiden. Schließlich iſt der neue Ar⸗ 
beitsminiſter Boſch y Fuſtegueras jener berühmte 
Bürgermeiſter von Madrid, deſſen Verwaltung 
ſeinerzeit den Bruch zwiſchen Canoviſten und 
Silveliſten und den Sturz des letzten konſervativen 
Kabinets herbeiführte. Dieſen Herrn jetzt zum 
Miniſter machen, iſt eine offene, politiſch durch 
nichts gerechtfertigte, im Gegentheile höchſt unkluge 
Beleidigung der Silveliſten, deren Führer die Ant⸗ 
wort darauf nicht ſchuldig geblieben iſt. Eine 
Wiederausſöhnung der beiden Gruppen erſcheint 
daher in weite Ferne gerückt, ein Umſtand, der 
der jetzigen Lage nur ſchaden kann. Das neue 
Miniſtertum beſitzt alſo auf keinen Fall das An⸗ 
ſehen, das zur Ueberwindung der zahlreichen 
Hinderniſſe, die ſich ihm in den Weg ſtellen, 
wünſchenswerth iſt. Von ſonſtigen Ernennungen 
ſei noch erwähnt, daß der Abgeordnete Garcia 
Alix zum Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium 
ernannt wurde; er gehört bezeichnenderweiſe dem 
Militär⸗Auditoriat an. 


Amerifa. 


der Erholung beſchieden ſein mögen.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. April. Kardinal Schönborn iſt 
heute in Wien wieder eingetroffen. Er war über 
vier Wechen in Rom, um im Namen des öſter⸗ 
reichiſchen Episkopats die Hülfe des Papſtes gegen 
den antiſemitiſchen niederen Klerus anzurufen, 
welcher ſich gegen die biſchöfliche Autorität auf 
lehnt. Es verlautet, Kardinal Schönborn ſoll die 
Gewißheit erlangt haben, daß der Episkopat im 
Kampfe gegen den Antiſemitismus ſich auf die 
ganze Autorität des Papſtes ſtützen könne. a 3 

dh A a Are ART Auf die Verwicklungen, die fich in der An⸗ 
115 Frankreich. Acgelegenheit des kubaniſchen Aufſtandes ergeben 
Waris, 1. April. Der Militärſchriftſteller würden, falls von den Vereinigten Staaten von 
der „Debats“, Charies Malo, weiſt heute in einem Amerika aus Waffen⸗ und Munitionsſendungen 
Leitartikel auf die Gefahren hin, welchen die erfolgen ſowie Mannſchaſten eintreffen würden, iſt 
Landes vertheidigung durch die allgemeine Ner⸗ bereits hingewieſen worden. Wie nun der 
vofität in Frankreich ausgeſetzt iſt. Er erinnert Times“ aus. Philadelphia gemeldet wird, wird 
an die Vorgänge der letzten Zeit, an den Fall in dieſer Hinſicht in den Häfen von Newport und 
Turpin, an die Aufregung, welche die bloße An⸗ Philadelpia eine lebhaſte Thätigkeit entſaltet, 
kündigung, daß eine Altersklaſſe des italieniſchen ſodaß die ſpauiſchen Konſuln nicht minder eifrig 
Heeres nicht im vorausbeſtimmten Augenblick ent⸗ geſchäſtig ſind, die Abſendung von Kriegskontre⸗ 
laſſen werden ſollte, in Frankreich hervorrief, und 


wegen des Verſchwindens eines Zirkulars in gewi \ ; DE 
Chamberg geſchlagen wurde, endlich auch auf die ſchiffen nicht verhindert werden. Vielmehr iſt der 


Sinonzmann im Miniſterium des Innern nicht 


baude nach der ee 19 zu Do Nach 5 
kommt auf den Lärm zurück, der dieſer Tage den amerikaniſchen Gefegen Tann nun aber de 
1 nei 8 gewöhnliche Verladung von Waffen auf Handels⸗ 


In Greifenhagen branute heute früh 
eine dem Mühlenbeſitzer Hanne gehörige Scheune 
vollſtändig nieder. 3 
In der Zeit vom 16. März bis 1. April find 
bei der hieſigen königl. Polizei» Direktion fol⸗ 
gende Gegenſtände als gefunden angemeldet: 
1 Taſchentuch — 1 Oſffizier⸗Mütze — 
Schlüſſel — 1 Jacket — Strümpfe — 1 Notiz⸗ 
buch — Portemonnaie's mit Inhalt — 1 Karre 
— Handſchuhe — 1 Peitſche — 3 gold. Damen⸗ 
uhren — 1 Sporen — Quittungskarten — 1 
Papagei — 1 Regenſchirm — 1 Trauring — 1 
Spazierſtock — 1 Strickzeug — 1 brauner Hut 
— 1 Firmenſchild — 1 Fäßchen mit Preißel⸗ 
beeren — 2 Weidenkörbe — 1 Schulmappe — 
1 Plüſchdecke — 1 Plüſchmuff — 1 Gummiſchuh 
— 1 Korallenbroche — 2 Pfandſcheine — 1 
bibliſches Geſchichtenbuch — 1 Viſitenkartentaſche 
ut — 1 Hemmſchuh. — Die Verlierer 


Nachweis zu erbringen, daß dieſe Waffen dazu 
dienen ſollen, ein Schiff auszurüſten. Nur unter 
dieſer Vorausſetzung darf die Beſchlagnahme von 
Waffen erfolgen. Zugleich wird aus Philadelphia 
gemeldet, daß bei der Regierung der Vereinigten 
Stagten Sondirungsverſuche in der Richtung ge⸗ 
macht werden, ob Bereitwilligkeit vorliege, die 
Inſurgenten als kriegführende Macht anzuer⸗ 
ken nen. 3 : 

Die ſpaniſchen Behörden, insbeſondere der 
Kayırin eines ſpaniſchen Kriegsſchiffes, haben in⸗ 
zwiſchen die Frage in Bezug auf die Verladung 
pon Kriegskontrebande auf eigene Fauſt zu löſen 
verſucht. Die Beſchießung des amerikaniſchen 
Haudelsſchiffes „Alliance“ hat dann zu diploma⸗ 
tiſchen Erörterungen Anlaß gegeben. Die „Newporker 
Handelszeitung“ ſchreibt hierüber: 

„Der Kapitän Croßman, der die „Alliance“ 
führte, berichtete, daß fein Schiff in ſeinem ge⸗ 
wöynlichen Kurs lief und die amerikaniſche Flagge 
aufgeyißt halte; ferner, daß er 6 Meilen weit vom 

Lande entfernt war, alſo jedenfalls nicht im Be⸗ 
reich der Linie, welche die ſpaniſche Jur sdiktion 
abgrenzte; und daß nur durch einen Zufall kein 
Menſchenleben geopfert worden iſt. Der Proteſt, 
welchen der Staatsſekretür Greſham durch den 
amerikaniſchen Geſaudten in Madrid, Herrn 
Taylor, an die ſpaniſche Regierung übermitteln 
ließ, erſcheint unter dieſen Umſſänden wohl⸗ 
begründet, vorausgeſetzt, daß die Glaubwürdigkeit 
des Kapitäns Croßman, eines ehemaligen Z 
Marine⸗Offiziers, nicht beanſtandet werden dürfte. 
Die Forderung, welche Herr Greſham an die 
ſpaniſche Regierung ſtellen ließ, lautete auf prompte 

ABoöbitte für das geſcheyene Unrecht und auf den 
Erlaß an die Befehls haber der ſpaniſchen Flotte 
auf Kuba, daß fie ſich in Zukunft jeder derartigen 
ſummariſchen Mißhandlung amerikaniſcher Schiffe 

ſtreng zu enthalten haben. Spanien hat, ſoweit 
man bisher unterrichtet wurde, noch keine Gegen 
äußerung gemacht. Unzweifelhaft beanſprucht es 
das Recht, vor einer Entſcheidung erſt die That⸗ 
ſachen zu ermitteln, und wenn dieſe amtlich feſt⸗ 
geſtellt ſein werden, wird ohne Zweifel das Ge⸗ 
eignete verfügt werden. Unſere Regierung ver⸗ 
langte zwar „promptes“ Handeln von Spanien, 
doch ſchließt dieſer Ausdruck ſicherlich nicht eine 
vorgängige, möglichſt raſche Unterſuchung des 
Falles und aller begleitenden Umſtände aus. 
Ebenſo wird es ſich len 00 = ir 
der Berechtigung der ſpaniſchen 
irgend en Engen in die Schiffsrechte, ſelbſt 
außerhalb der Meilengrenze, zu ermitteln. Be⸗ 
kanntlich beſtehen in Beziehung auf dieſen Punkt 
eigenthümliche Verhältuifie. Seit dem Jaore 
1775 beſteht nämlich ein ſpaniſches Geſetz in 
Kraft, nach welchem die ſpaniſche Regierung zur 
Verhütung von Schmuggel in einer Entfernung 
von 6 Meilen von der Küſte ein Auſſichtsrecht 
genießt. Dieſes Geſez iſt zwar in 
einzelnen Beſtimmun den du verſchiedenen Zeiten 
abgeändert worden, aber der Hauptſache nach 
wird eine Kontrolle von Seiten der Zollbehörden 
in dem bezeichneten Umfange behauptet, und 
Spanien hält daran ſeſt unter der Angabe, daß 
feine fremde Macht bisher gegen die Ausübun⸗ 
dieſer Kontrolle Proteſt eingelegt hat. Ob aus 


der Vermiether die Miethräume auch nicht zu 


FFC— ... , 
Bellevue⸗ Theater. 

Als drittes und letztes Gaſtſpiel hatte Agnes 
Freund geſtern Grillparzers Trauerſpiel „Des 
Meeres und der Liebe Wellen“ ge 
wählt, doch übte auch dieſe herrliche Dichtung 
nur geringe Anziehungskraft aus. Die poeſievolle 
Rolle der „Hero“ erfordert eine hervorragende 
Darſtellerin und wir freuen uns feſtſtellen zu 
konnen, daß Frau Freund darin eine weſentlich 
beſſere Leiſtung bot, als bei ihrem erſten Gaſt⸗ 
piel. Die mächtige Bühnenerſcheinung trat gerade 
als Prieſterin in dem griechiſchen Gewande vor⸗ 
theilhaft hervor, Frau Freund bot auch im Spiel 
recht gute Momente, beſonders in der Liebesſcene 
des 3. Aufzuges, aber recht erwärmen konnte ſie 
trozdem nicht. Wir bewunderten das plaſtiſch 
Schöne dieſer Hero, aber der erhebende poetiſche 
Hauch fehlte derſelben. Auf das beſte waren di: 
männlichen Rollen beſetzt. Herr Wendt als 
„Leander“, Teuſcher als „Naukleros“ und 


wurde heute von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr 


zum Regierungs⸗Referendariat anſtehenden Kammer⸗ 
gerichts⸗Auskultators ? 


vorgenommen. Dieſe Prüfung erſtreckte ſich zur 


lich auf die griechiſche und lateiniſche Sprache und 
lauf Philoſophie und Geſchichte, ſodann auf die 


Staatsrecht überhaupt und auf verſchiedene Zweige 


ſowie 
[Preußen geltende Steuerſyſtem, endlich auf die 


und zeigte durch Ue 


Anlaß des jetzigen Vorkommuiſſes die ſpaniſche 
Regierung ſich bereit finden laſſen wird, auf 
dieſes Recht zu verzichten, bleibt vorderhand unge⸗ 
wiß. Doch iſt ein ſolcher Verzicht leicht möglich, 
ja ſogar wahrſcheinlich, denn unter den herrſchen⸗ 
den modernen Anſchauungen über die Freiheit der 

hohen See iſt eine folche Erſtreckung der Autono⸗ 
mie eines Staates über 6 Meilen eine völker⸗ 
rechtliche Anomalie, und ſelbſt wenn jahrelang 
lein Staat das Recht Spaniens beſtritten, kann ein 
Proteſt heute noch mit derſelben Wirkung, welche 

ein früherer Proteſt gehabt haben würde, erhoben 
werden.“ 


Stettiner Nachrichten 
= Stettin, 3. April. Im erſten Quartal 
1895 wurden hier ſeitens der Polizei⸗Direktion 
16 Baukonſenſe ertheilt, davon entfallen 5 
auf die Derfflinger⸗, je 1 auf die Preußiſche, 
Möncheu⸗, Zabelsdorſer⸗, Falkenwalder⸗ Louiſen⸗, 
Gutenberg⸗, KRönig⸗Albert⸗ und Pölitzerſtraße, die 
Oberwiek, Mr am Dunzig und den Platz 
am Berliner Thor. 5 
* Zur Eröffuung der Offerten für die Lie 
ferung von 10 300 Quadratmeter Pflaſterſteinen 
für den Hafen⸗Neubau in Stettin ſtand heute 
Termin an. Die höchſte Forderung ſtellte die 
Firma Völker und Nicolaier in Breslau mit 1. 
Mark pro Quadratmeter für Probe 1. Mindeſt⸗ 
fordernder war Herr Unternehmer Johs. Reichel 
von hier mit 4,95 Mark pro Quadratmeter, eben⸗ 
falls für Probe 1. — Ferner wurden die Offerten 
für Verdingung der Zimmerer⸗ und Schmiede. 
arbeiten zur Unterhaltung der Pfahlgruppen im 
hieſigen Hafengebiet für das Verwaltungsfahr 
1895 —96 eröffnet. Die höchſte Forderung war 
eingegangen von Herrn Zimmermeiſter Hagenau 
mit 10 226,30 Mark, die niedrigſte von Herrn 
Zimmermeister F. Schneider mit 8 528,40 Mark. 
Während der Monate Januar, Februar 
und März er. gingen bei der Zentralſtelle 
für Hülfsbedürftige und Arbeits⸗Nachweis des 
Zentralverbandes der Stettiner Vereins⸗ 
Armenpflege — Kloſterhof Nr. 12 — 
1496 Meldungen bezw. Geſuche ein, gegen 1520 
im erſten Quartal des Vorjahres. — Es wurden 
1006 Hülfeſuchende mit Abendbrod, Nachtlager 
und Morgeubrod, 305 mit Mittageſſen und 10 
mit Brod unterſtützt. Den Spezialvereinen wur⸗ 
den 9, den Innungen 52 überwieſen, dagegen 
13) Geſuche als unbegründet abgelehnt. Arbeiter: 
gejuche gingen 17, Arbeitsgeſuche 78 ein, in 17 
Fällen konnte Arbeit nachgewieſen werden. — 
Während des Monats Piärz gingen 447 Geſuche 
eein. Es wurden 310 Hülfeſuchende mit Abend⸗ 
brod, Nachtlager und Morgenbrod und 98 mit 
Mittageſſen unterſtützt, den Spezialvereinen wur⸗ 
den 3, den Innungen 14 überwieſen, dagegen 3 
Geſuche als unbegründet abgelehnt. Arbeiter: 
geſuche gingen 5, Arbeitsgeſuche 14 ein, in o 
Fällen konnte Arbeit nachgewieſen werden. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind 
fleiſch: Keule 1,40 Mark, Filet 1,70 Mark, 
Vovrderfleiſch 1,20 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,50 Mark, Schinken 1,30 Mark, 
Bauch 1,10 Marl; Kalbfleiſch: Kotelettes 
4,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 
1,20 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1.40 Mark, Keule 1,30 Marl, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; ger. Speck 1,60 Mark per Kilo. Geringere 
Fleiſchſorten waren 10 bis 20 Pfennige billiger. 

. Nachdem der „Langenberg“ bei einer geſtern 

nach Wollin unternommenen Fahrt nur auf 
wenig Eis geſtoßen, hat heute der Dampfer 
„Terra“ die regelmäßige Verbindung zwiſchen 
hier und Wollin wiederhergeſtellt. 

* In der Lindenſtraße zu Erabow entſtand 
geſtern Abend eine Schlägerei zwiſchen vier 
Scchifſern und mehreren Arbeitern aus Grabow 
und Bredow, wobei vom Meſſer Gebrauch gemacht 
wurde. Ein Arbeiter aus Bredow trug drei nicht 
unerhebliche Stichwunden davon und ebenſo wurde 
einer der Schiffer am Kopf verwundet. Die 
Schifter wurden fämtlich verhaftet. Die an der 
Schlägerei betheiligten Perſenen hatten vorher ge 
meinſchaftlich ein Tanzlokal beſucht. 


* 


7 


Moritz als Oberprieſter machten fih um das 
Gelingen beſonders verdient und auch die Inhaber 
der kleineren Rollen (Frl. Makay und Frl. 
Kroſchar und die Herren Stoppel und 
Domann) wirkten in lobenswerther Weiſe. 
velder konnten wir nur den erſten drei Aufzügen 
beiwohnen. B. O. k. 


FFF .. 

Aus den Bädern. 
Anklam, 2. April. Ein ſeltenes Arbeiter⸗ 
jubiläum feiert morgen der Zimmerpolier C. Rütz, 


indem er auf eine 50 jährige Thätigkeit in feinem 
Beruf zurückblicken kaun. Von ſeinen Gewerks⸗ 


* genoſſen und Freunden ſind aus dieſem Anlaß 


Ovationen für den Arbeiterjubilar vorbereitet. 
Greifswald, 2. April. Dem hieſigen Bis⸗ 
marck⸗Feſtkommers, welcher geſtern einen groß⸗ 
artigen Verlauf nahm, wohnte als einer der 
Aelteſten auch der einſtige Feldwebel Bismarck's 
während deſſen Dienſtzeit beim 2. Jäger⸗Bataillon 
bei, der 88 Jahre alte penſionirte Revierförſter 
Coburg, und wurde demſelben von der Jeſtver⸗ 
ſammlung eine ehrende Ovation bereitet. Als 
vor 20 Jahren der damals in Jager als 
Revierförſter angeſtellte Coburg ſein 50 lähriges 
Dienſtjubiläum feierte, belam er von feinem 
ehemaligen Freiwilligen einen ſilbernen, innen ver⸗ 
goldeten Becher mit folgendem Anſchreiben zuge⸗ 


ande; 
„Berlin, den 8. April 1875. 

Zu ihrem 5 jährigen Dienſtjubiläum ſpreche 

ich Ihnen in Erinnerung au meine Dienſtzeit 
als Freiwilliger meine herzlichſten Glückwünſche 
aus und ich hoffe, daß Sie aus dem beifolgen⸗ 
den Andenken an unſere Kameradſchaft in der 
Kompagnie noch manchen fröhlichen Trunk in 
guter Gejundyeit thun werden. 

v. Bismarck. 
11. ͤͤ—-—-—4 
Kunſt und Literatur. 

Bertha Brandt, Herbſt⸗Blätter. Vierte 
Auflage. Berlin N., Grenzſtraße 14 bei der Ver⸗ 
faſſern. 584 Seiten in trefflicher Ausſtat ung. 
De Verfaſſerin bietet hier ſchöne Gedichte, in denen 
die vergebende, alles verlangende, aber auch alles 
wagende Liebe das Wort führt. Wir können das 
Buch warm empfehlen; es wird Manchem Troſt, 
Mauchem Autrieb zum Guten bringen. [6] 

Wiener Photographiſche Blätter, her⸗ 
ausgegeben vom Kamera⸗Klub, Redakteur Proſeſſor 
Franz Schiffner. Bekanntlich nimmt ver Kamera⸗ 
Klub in Wien unter allen Amateurphotographen⸗ 
Vereinigungen des Kontinents, ſowohl was Anzahl 
der Mitglieder, als auch was die Leiſtun en der⸗ 
ſelben anbelangt, die erſte Stelle ein und die 
Publikationen dieſes Vereins erregen dement⸗ 
ſprechend großes Intereſſe unter den Liebhabern 
der Photographie. Die Wieuer Photographiſchen 
Blätter erſcheinen monatlich und werden an die 
Klub⸗ Mitglieder unberechnet verſandt, während 
Abonnements für Nichtmitglieder durch die Hof⸗ 
buchhandlung R. Lechner (Wily. Müller), Wien, 
Graben 31 zum Preis von Mark 14,40 pro Jahr 
entgegengenommen werden. Der erſte Jahrgang 
iſt bereits vollſtändig vergriffen, jedoch ſind die in 
domſelben enthalten geweſenen Kunſtbeilagen ſeparat 
in eleganter Mappe zum Preiſe von Mark 20 in 
beſchränkter Anzahl zu haben. [26] 

Der Küchen: oder Gemüſegarten. Von 
F. C. Heinemann in Erfurt. Zweite Auflage mit 
410 Abbildungen. Preis 1 Mark. — Kommiſſions⸗ 
Verlag von Hermann Dege in Leipzig. Der 
Küchen- oder Gemüſegarten will den Garten⸗ 
beſitzern, und zwar den Laien und Privatgärtnern 
mit ſachkundigem Rath und praltiſch bewährten 
Kulturanweiſungen an die Hand gehen. Zunächſt 
bietet er werthvolle Fingerzeige, die bei der Be⸗ 
arbeitung des Bodens, bei der Beſtellung, beim 
Begießen, Düngen, beim Zwiſchenanbau und der 


Eintheilung des Küchengartens wichtig find, Hieran Mark und im Giroumſchlag 86 977 000 Mark, 
anſchließend wird der zweckmäßigſte Anbau der zuſammen alſo rund 220 Millionen gegen 151 
einzelnen Gemüſearten eingehend in leichtverſtänd⸗ Millionen in der letzen L 
; | Dedung des Bedarfes erfolgte im Weſentlichen 
durch 110 vortreffliche Juuſtrationen veranſchau⸗ dadurch, daß die Reichsbank ihren Notenumlauf feſt, N 
licht. In den Schlußkapiteln des Buches werden am 163 918.000 Markerhöhte und 54528000 Mark Roggen loio —, do. auf Termme ſeſt per 
Arbeiten im Gemüſegarten aufge⸗ Metall hergab. In Folge deſſen iſt die bieherige Mai 103,00, per 


licher Weiſe geſchildert und das Mitgetheilte 


die monatlichen 


RT 


führt, die gärtneriſchen Fachausdrücke erläutert 
und praktiſche Anleitungen zur vortheilhaften Ver⸗ 
wendung verſchiedener in Deutſchland noch nicht 
allgemein verbreiteter Früchte, Gemüſearten :c. 
mitgetheilt. BR 1441 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Bismarck's Referendariatsprüfung.) Am 
30. Juli 1836 wurde der Kammergerichts⸗Aus⸗ 
kultator Otto v. Bismarck in Aachen geprüft; die 
Kommiſſion beſtand aus dem Schul⸗ und Kon⸗ 
ſiſtorialrath Claeſſen, dem Regierungsrath Heyſe 
und dem Gerichtsaſſeſſor Frhrn. von Fürth. Der 
handſchriftliche Entwurf ihres Gutachtens liegt der 
„K. Z.“ vor. Zu der nachſtehenden Wiedergabe 
iſt zu bemerken, daß der Name ſtets „Bismark“ 
geſchrieben iſt und die eingeklammerten Stellen im 
Urtexte durchſtrichen ſind. g 5 j 
„Verhandelt Aachen, den 30. Juni 1836. 
In Folge des Präſidialerlaſſes vom 22. v. M. 


Mittags die mündliche Prüfung des um Zulaſſung 


Leopold Eduard Otto v. Bismark 


nächſt auf die allgemeinen Wiſſenſchaften, nament⸗ 


kameraliſtiſchen Wiſſenſchaſten, namentlich auf 
der Staatswirthſchaft und der Finanzwiſſenſchaſt, 
insbeſondere auf das gegenwärtig in 


Rechtswiſſenſchaft, wobei verſchiedene Materien des 
gemeinen preußiſchen und franzöſiſchen Zivilrechts 
ſowie des gemeinen deutſchen Lehnrechts unter 
Einwebung praktiſcher Rechtsfälle zur Sprache 
kamen. 

Wiſſenſchaften recht gute Schulſtudien an den Tag 
erſetzung und Interpretation 
einiger Stellen aus kenophons Cyropädie ſowie 
aus Ciceros Buche de oftieiis ſeiue Vertrautheit 
mit den alten Sprachen. Seine Antworten auf 
die ihm vorgelegten philoſophiſchen und hiſtoriſchen 
Fragen waren durchaus befriedigend. In den 
kameraliſtiſchen Wiſſenſchaften entwickelte der Stanz 
didat recht gute Kenntniſſe, und vor Allem zeigten 


und Staatswirthſchaft vorgelegten Fragen, daß er 
über das Erlernte nachgedacht hat (und bereits 
auf dem Wege iſt, zu ſelbſtſtändigen Anſichten 
vorzuſchreiten). Nicht minder gut beſtand Kan⸗ 
didat in der Rechtswiſſenſchaft. Seine Autworten 
bewieſen, daß er ſich die allgemeinen Vorſchriften 
des römiſchen Rechts ſowie des preußiſchen Land⸗ 
rechts zu eigen gemacht hat, und ſeine Beurthei⸗ 
lung der ihm vorgelegten Rechtsſälle ergab, daß 
er auch die erwähnten Vorſchriſten praktiſch an⸗ 
zuwenden weiß. (Im franzöſiſchen Recht waren 
ſeine Kenntniſſe nur gering.) Vom franzöſiſchen 
Recht ſchien er ſich wenigſtens einige Kenntniß 
erworben zu haben. Daurchgängig zeigt Kandidat 
eine vorzügliche Urtheils raft und Schnelligkeit im 
Auffaſſen der ihm vorgelegten Fragen und Ge⸗ 
wandtheit im mündlichen Ausdruck. Hiernach, 
und da auch die vom Kandidaten gelieferten 
ſchriftlichen Ausarbeitungen eine ſehr günſti e 


155 der unterzeichnenden Prüfungs⸗Kommiſſion 
dahin 
daß der Kammer⸗Gerichts⸗Auskultator von 


um zum Regierungs⸗Reſerendariat befördert zu 
werden.“ ee 2 f 
— Der größte Rennſtalibeſitzer Nordamerikas, 


Zenſur erlangt haben, geht das einſtimmige 


Bismark für ſeyr gut befähigt zu erachten iſt, R 
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leberdeckung (am 23. b. Mts. 135 834 000 Mart) 
des Notenumlaufes durch baar geſchwunden; 


2 9 


eine ſieuerfreie Notenreſerve von 207 504 000 Mark 
(1894 103 700 000 M.). Schon in a eruächſter 
Zeit dürfte ein ſtarker Kapitalrückfluß zu den 

Kaſſen der Reichsbank ſich vollziehen. EEE 
FEC 

Börſen⸗Berichte. : 

Stettin, 3. April. 
Wetter: Bedeckt. Temperatur + 3 Grad 
Reaumur. Barometer 760 Millimeter. Wind: W. 
Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
ordin. 133,00—136,00 B., guter 140,00 142,00, 
per April⸗Mai 141,50 G., per Mai⸗Juni 143,00 
G., per Juni⸗Juli—,—, per Juli⸗Auguſt ——, 

per September⸗Oktober 146,00 G. 

Roggen jeiter, per 1000 Kilogramm loko 
121,0—123,00, per April⸗Mai 125,00 G., 


per Mai⸗Juni 124,50 G., per Juni⸗Juli —.— 


per Juli⸗Auguſt 127,50 bez., per September⸗ 
Oktober 127,50 G. : 
Gerſte per 1000 Kilogramm lolo pom ; 
merſche 107,00 bez. 
Ha ſer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 109,00 113,00 5 
Spiritus unverändert, Termine ohne 
9 9 5 per 100 Liter à 100 Prozent lolo 70er 
* ez. q 
Angemeldet: Nichts. 
Regul irungspreiſe: Weizen 141,50, 
Roggen 123,00, 70er Spiritus —. 
Nichtamtlich: 
Petroleum loko 10,90 verzollt, Kaſſe 12 
Prozent. 
and markt 
Weizen 136—144. Roggen 120—124 
Gerſte 112—116. Hafer 110—114. Heu 
„502,00. Stroh 22-24 Kartofjern 


Kandidat legte in Bezug auf die allgemeinen 48—54. 


Berlin, 3. April. 
Weizen per Mai 

per Juli 144,25, per September 145,75. 
Roggen per Mai 122,75 bis 123,25, 

per Juli 125,25, per September 126,75. 
Rüböl per Mat 43,30, per Oktober 44.00. 
Spiritus lolo 70er 34,20, ver April 
70er 38,80, per Mai 70er 38,90, per September 


feine Antworten auf die ihm über Staatsrecht 40,20. 


Hafer per Mat 117,25, per September 117,25. 
Mats per Mai 115,25, per September 110,25. 
Petroleum per April 21,50. 


London, 3. April. Wetter: Kälter. 


Berlin, 3. April. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 105 75 London ang 
do. do 31% 10480 Amſterdam kurz 
do. do. 30 98 80 Paris kurz 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,50 | Belgien kurz 
Pom. Pfandbriefe 3/½0% 102,50 Berliner Dampfmühlen 
do. o. 3% 9700 | Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. Landegered ⸗V. 31% 101,70 in)??? 
eee Stett. Chamotte⸗Fabrik 
„ 24 


x 5 8. idier 
Italieniſche Rente 88 90 „Union“, Fabrik chem. 
do. 39% Eiſenb.⸗Oblig. 55,50 Produkte 

Ungar: Goldrente 103,25 

Rumän. 1881er am. Rente 100,20 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,50 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 34,60 
m. amort. Rente 4% 90 40 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½5% 102,50 
do. do von 8 


11700 


Varziner Papierfabrik 

4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
. 1900 unk. 

Stett. Stadtanleihe 3 ½ % 109 20 
Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 220,50 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 157 50 


a 
o 


vefterr. Banknoten 167,25 | Oeſterr. Credit 253 90 
uf. Banknoten Caſſa 21950 | Dynanite Truſt 148,75 
o. do, Ultimo 21975 Bochumer Gußſtahlfabrik 145.15 

National⸗Hop.⸗Credit⸗ Laur chültte 128,50 


Darpener 138 26 
Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 139,75 


00) 
do. 100) 4 10450 | Dortm. Union 3t.-Br, 
Mr. Everett Levey aus Milwaukee, befindet ſich e 104008 e Sabah Ber 0,00 
letzt in Berlin, um ſowohl Einkäufe, wie Ver⸗ Sen nie- ne B 145 25 wlaingerda RE 10 
käufe abzuſchließen. Mr. Levey, in deſſen Stal⸗ F 151 00 e Lloyd 98,80 
lungen nicht weniger als 300 der edelſten Voll⸗ Fee 1 — Euren. Priner⸗Penrbebn 10475 
Pied dl eh u 8 7 05 19 0 Tendenz: Schwach. 
Pfer er Welt“, des amerikaniſchen Harttraber⸗ 
Hengites „Alix“, eines Sohnes des berühmten nige 37% 
Trabers „Derectum“. Alix, der die Kleinigkeit Poris, 2. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 
von 50000 Dollars koſten fol, zeigte zuletzt einen Kourſe.) Behauptet. 5 1 
ale Male Minuten 3°, ne auf die 9% duale genden 101,45 101: 2 
N 1% Jtenlnte 
— Die von Karl Stangen s Meiſe Bureau, Harieniiche 5% Men 8570 88.60 
Berlin W., Mohrenſtraße 10 auf vielſeitigen 7% ungar. Goldrente 102,87¼½¼102,87½ 
Wunſch in ſein Reiſeprogramm eingeſchobene 4% Ruſſen de 1889 2,90 102.90 
Oſterreiſe nach Jeruſalem iſt heute (am 3. April) 4% Ruſſen de 18. 67.90 67,87 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung angetreten % Ruſſen de 181ũ1 94,80 [94,80 
worden. Unter den Mitreiſenden befinden ſich % Mita, Ganhte. ne] ee 105,85 
mehrere Stabsoffiziere, höhere Beamte, Profeſſoren, Sander e SHHElP® 870 
Prediger, Philologen, Juriſten, Mediziner, Architek⸗ Tüteiſch⸗ Loose , ae | ae 14775 
ten, Apotheker, Fabrikanten, Nentiers ic, viele % pril. Tür -Dhlikatioten 5 435˙00 
derſelben ſchließen ſich erſt in Wien oder TrieſtFranzoſen een. N 00 927.50 
der Reiſe an, die von Herrn Louis Staugen onthar den 255,00 
(Sohn von Karl Stangen) perſönlich geleitet Banque ottomene 733,00 
wird. Am 4. und 22. April geyen die programm „ de Paris 752,00 
mäßigen Stangen ſchen Reifen nach Italien, am Debeero .. nenn 550.00 
11. April eine ſolche nach Spanien und am 5. Oedt douche une een . 890,00 
Val eine eingelegte billige  Genberreife nach derem . | 08800 60500 
Italien ab, für welche die Reiſepläue koſtenfrei Jie Tinto⸗Alten 834,30 | 231,25 
ausgegeben werden. Suezkangl⸗Aktlen . 3485,00 3425.00 
2 Credit Ly ανfßτ'j TDT 822.00 822.00 
ner ugerTT = ne ER BR RIP ug. 9515900 1 
Bankweſen. M d e ars. 51079 11 00 
Berlin, 2. April. Wochen⸗Ueberſicht der 2 Ai Ae mee age 4355 
Reichsbank vom 30. März. as Auf Fa Sein: wen a 2525 ® 
. & Auf Dee 25125 
NDR an... [Meier ännterdaye t.. 20048 206.42 
1) Metallbeftand (der Beſtaud an ‚Fonrsfähigem] Wien kf. 204,62 204.50 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder . Wibiibr. 446,00 450,00 
auslandiſchen Münzen) das Pfund fein zu „ Italien 111462 4,6 
1502 M. berechnet M. 1039 275 000, Abnahme | NobinlanAttien, 232% 229.00 
dean e e e 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen M. 24 321000, Peha He war 1,50 : 17 


Abnahme 2 755 000. 
3) Beſtand an Noten and. Bank. M. 7 699 000, 
Abnahme 529 000. 
4) Beſtand an Wechſeln M. 572 491000, Zu⸗ 
nahme 105 757 000. 
5) Beſtand an Lombardfordrg. M. 93 167 000, 
Zunahme 27 432 000. 
6) Beſtand an Effekten M. 6 143 000, Zunahme 
2020 000 


7) Beſtand an ſonſt. Aktiven M. 43 345 000, 
Zunahme 1 529 000. 


Paſſiva. 

Ae . M. 120000 000 unver⸗ 
ändert. f 

9) 15 e M. 30 000 000 unver⸗ 
ändert. 

10) Der Betr. der umlauf. Not. M. 1157 191 000, 
Zunahme 163 918 000. ek 

11) An ſonſtigen tägl. fälligen Verbindlichkeiten 


469 765 WO, Abnahme 86 977 000 
12) An ſonſtigen Paſſiven M. 9 485 000, Zur 
nahme 1 985 600 


Bei den Abrechnungsſtellen find im Monat 
März 1895 abgerechnet 1 807 745 000 Mart. 


An die Reichsbank find zum Quartals- 


ofen, 2. April. Spiritus loto ohne Faß 
50er 50,80, de. lolo ohne Faß 70er 31,30. 
Still. — Wetter: Schön. i 

Hamburg, 2, April, Nachmittags 3 Ayr. 
Zuckermarkt. (Schlußbericht.) NMauben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent fiendement, 
neue Uſauce frei an Bord Hamburg, per April 
9.35, per Mai 9,45, per Auguſt 9,75, per 
Oktober 9,80. Stetig. 

Dampusg, 2 April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Machmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 77,50, per September 76,75, 
ver Dezember 74,75, per März 73,50. — 
Schleppend. 5 

Wremen, 2. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Loko 
6,70 B. - Baumwolle ruhig. 

Wien, 2. April. Getreid em gt. 
Wetzen per Frühjahr 7,09 G., 7,11 B., 
per 
Frühjahr 6,24 G., 6,26 B., per Mai⸗Juni 6,22 
G., 6,24 B. Mais per Mai⸗Juni 6,82 


wechsel ſehr erhebliche Kapital + Anforderungen G. 6,84 B. Hafer ber Frühjahr 6,69 G., 


geſtellt worden. Sie erreichten laut Ausweis vom 
30. v. Mts. per Saldo im Wechſelverkehr 
105 757 000 Mark, im Lombardverkehr 27 432 000 


| 


| 39,25 
Märzwoche 1894. Die 


6,71 B., per Mai⸗Juni 6,69 G. 6,71 B. 
Amfterdau 2. April. 
good ordinary 53,00. 


Amſterdam, 2. April. Baucazinn 


Amſlerdam, 2. April, Nachmittage. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine 
per Mai 145,00, per November 150,00. 


Java ⸗Kaffee 


Juli 105,0, per Oktober 


immerhin verfügt die Reichsbank z. Zt. noch über 


14200 bis 142.25, 51 


Alexis und 


Mai⸗Juni 7,04 G., 7,06 B. Rog gen per 9 


ar 2 DE en 
I N 
* 


107,00, Räböt toto ——, ber Mal 
per Hab —,.— i 5 
Antzverpen, 2. April. Getreide⸗ 


markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 7 


Hafer ruhig. Gerſte weichend. 


Antwerpen, 2. April, Nachm. 2 Uhr 


— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß. 


Bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 17,12 bez, 
17,25 B., per März 17,25 B., 0 
17,25 B., per September⸗Dezember 17.75 B. 


— Feſt. 
Schmalz 90,25, Margarine ruhig. 
Paris, 2. April, Nachmittags. No 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 58%, (eko 26,00 


bis 26,25. Weißer Zucker ruhig, Ne. 
ver 100 Kilogramm per April 27,00, per Mai 


27,12 ½, ver Mai⸗Auguſt 27,37 ½, per Oktober⸗ 
Januar 27,75. 

Baris, 2. April, Nasm. Getreide 
markt. (Schlußbericht) Weizen beh., 
April 19,15, per Mai 19,25, per Mai⸗Auguſt 
19,50, per September⸗Dezember 19,50. Roggen 
matt, per April 11,25, per September⸗Dezember 


per April⸗Mat 


De 


per 


12,00. Mehl beh., per April 41,40, per Mai 
41,70, per Mai⸗Auguſt 42,45, per September⸗ 


Oktober 43,40, Rab öl beh., per April 56,50, 
per Mat 50,00, per Mai⸗Auguſt 49,25, per 
September⸗Dezember 47,50. Spiritus matt, 
per April 30,00, per Mai 30,25, per Mai⸗Auguſt 
30,75, per September ⸗ Dezember 32,00. 
Wetter: Schön. a 
London 2. April. 96proz. Ja vazucker 
loko 11,37, ſtetig. Rübeurohzucker lolo 
95/6, matt. Centriſugal⸗Cuba —— 


— 


London, 2. April. Chili⸗Kupfer 
39,50, ver drei Monat 59,87. = 

London, 2. April. An der Küſte 3 
Meizenladungen angeboten. — Wetter: Regen 
ſchauer. 

Hull, 2. April. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. — Wetter: Kalt. 

Neywork, 2. April. (Aufaugs⸗Kours.) 


51505 per Mai 60,37. Mais per Mai 
50. 
Newyork, 2. April, Abends 6 


Uhr. 
2 il: 
Baumwolle in Newyork 6,37 61/1 
do. in Neworleans 51¼ö% Die 
Petroleum Rohes 7,00 7,00 
Standard white in Newyork 7,10 7,10 
do. in Philadelphia 7,05 7.05 
Pipe line certiſie, per Mai nom. 11,00 114,00 
Schmalz Weſtern ſteam 1,30 | 730 
5 05 on 15 April 1,3 7,30 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
DUDDO meter ale 2 201% 
Weizen ſtetig. 

Rother Winter⸗ loko . | 61,12 | 61,75 
lf — 60,25 
N 60,5 | 60,50 
per Juli 5 60,2 61,12 
per Dezember . | 63,87 64,25 

Kaffee Rio Nr. 7 lolo. | 16,50 | 16,50 
ber maß 1,65 1,85 
e 14,60 | 14,75 

Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2,40 | 240 

Mais träge, per Mai. | 51,50 | 51,62 
per Juli e 51,25 | 51,3 

per September 51,62 | 51,62 

Kupfer: höchſter Preis. 9,35 9,35 

Getreidefracht nach Liserpool . 200 | 2,00 

Chicago, 2. April Feiertag. 


Stettin, 3. April 
1 Zoll = 5,97 Meter, 


505 
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Amtlicher Oſtſee⸗Eisbericht 
des Küſtenbezirks⸗Amt II. zu Stettin für den 
3. April, 8 Uhr Morgens. 
Fahrt nach Königsberg wegen Eisgang im 
Seetief von Pillau vorläufig unterbrochen. 


WERE 


Telegraphiſche Depeſehen. 
Berlin, 3. April. 
ſämtlichen Theilnehmern 
Studentenſayrt bronzene Medaillen mit feinen 
Portrait und feinen Wahlſpruch: „Patrige 
inserviendo consumor“ gewidmet. 5000 Exemplgre 
der Medaille wurden bisher vertheilt, doch wird 


an der vorgeſtrigen 


eine Nachprägung erforderlich ſein, da nicht alle 


befriedigt werden konnten. 

Einem Privattelegramm der „Berl. N. 
Nachr.“ zufolge wurde der Geburtstag Bismarcks 
auch von den Deutſchen in Newyork und 
Brooklyn in glänzeudſter Weiſe gefeiert 
Huldigungstelegramme an den Fürſten abgeſendet. 

Einem Telegramm des „Berl. Lokalanz.“ 
aus Hamburg zufolge erregt die Verhaftung eines 
aus guter Familie ſtammenden jungen Mannes in 
Altona großes Aufſehen. Der Verhaftete, Sohn 


Fürſt Bismarck hat 


2 


* 
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A 
— 
“ 


und 


eines Ober⸗Telegraphen⸗Beamten, ſoll Fit Jahren 


Schmähbriefe und Poſtkarten an Kaiſer Wilhelm 
abgeſendet haben. Der Thäter wurde durch Kri⸗ 
minalinſpektor Engel entdeckt. 

Frankfurt a. M., 3. April. Die „Frankf. 
Ztg.“ meldet aus Petereburg: Das Diner des 
kaiſerlichen Jagdklubs zu Ehren des deutſchen 
Botſchafters General Werder zählte 70 Theil⸗ 
nehmer, unter welchen ſich auch die Großfürſten 
Nikolaus befanden. Es wurden 
mehrere Toaſte auf den Ehrengaſt ausgebracht, 
für welche Werder dankte, indem er zugleich die 
Hoffnung ausſprach, daß er nicht zum letzten 
Male mit ſeinen Petersburger Freunden beim 
Glaſe ſäße. Werder gedenkt noch eine Woche in 
Petersburg zu bleiben. Der Zar giebt ihm wahr⸗ 
ſcheinlich am Freitag ein Abſchiedsdiner. 
| Wien, 3. April. Auf das herzliche Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Kaiſers an den Fürſten 
Bismarck erwiderte der Letztere: „Ew. Majeſtät 
bitte ich für dero höchſteigenen Glückwunſch zu 
meinem Geburtstage meinen unterthänigſten Dank 
entgegen nehmen zu wollen.“ > 
| Gent, 3. April. Geſtern Abend bewegte ſich 
ein Rieſenzug durch die Straßen der Stadt. An 
10000 ſozialiſtiſche, liberale und progreſſiſtiſche 
Arbeiter nahmen an dem Umzug Theil. An der 
Spitze wurden Plakate getragen, worunter eins 
folgende Aufſchrift hatte: „Die ungerechte Re⸗ 
gierung muß dem Willen des Volkes weichen“. 
In eier Maſſenverſammlung wurde eine Er⸗ 
klärung verleſen, daß der ſozialiſtiſche Generalrath 
auf den allgemeinen Ausſtand verzichte, damit die 
Regierung den Sozialiſten wegen politiſcher Er⸗ 
preſſungen keinen Vorwurf machen könne. Dieſe 
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‚Erflärung hat allgemeine Enttäuſchung hervor⸗ 


erufen. 
| Madrid, 3. April. Die durch ein königliches 
Dekret bei jedem Infanterie⸗Bataillon ausge⸗ 
hobenen 45 Mann, im Ganzen alſo 6080 Mann, 
werden in den nächſten Tagen ſich in den Häfen 
von Cadix, Santander und Barcelona nach Kuba 
einſchiffen. 
Petersburg, 3. April. Wegen Auslieferung 
von Kriegsplänen an benachbarte Staaten wurde 
der Oberſt Gregoriew in Kiſchenew zu achtjähri⸗ 
ger Zwangsarbeit in Sibirien und deſſen vier 
Mitſchuldige aus dem Zivilſtande zur Verbannung 
nach Sibirien verurtheilt, 


